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Dıie 1m Vatikanischen Archiv
VO  3 Anweisungen des untıus beeinflufßt wurde.
gänglichen Nuntiaturberichte AZzu wurden leider 1cht ausgewertet. Da der Verfas-
SCr immer Ur vereinfachend VO Vorgehen elchers spricht, erd die Beant-

wortuns der Frage, inwiıeweıt 1es Aus seinen ureigenen Antrieben geschah oder VO  ( Be-
ausstehenden Biographie des Kölner Oberhirten VL

ATrn abhängıg War, einer
daß der Autor ıcht mehr cselbst dıe letz-behalten leiben. ohl 1Ur aut dıe Tatsache,

1St CS zurückzuführen, da einıge Versehen un
ten Korrekturen vornehmen konnte,
Inkonsequenzen stehen lieben So MUuU: N U, 34 Anm. 15 FAB (statt AFB) un:
1R Anm. 26 AHC (statt AAC) he1fsen  ° FL sind die Anm 114 un 1195L

zufassen un auf 276 1St die Anm. 41 doppelt. In den Kapiteln I und V,
ıcht N:  u den Kapitelüberschriften und 1m Ke-entsprechen die Kolumnentitel

ler Personen aufgeschlüsselt WEr -yister hätte konsequenterweıise die Vornamen
Schönheitsfehler nıcht den w1eden mussen. Doch beeinträchtig diese leinen

ıcht anders er überzeugenden Gesamteindruck.
Im Gegensatz einem lange verbreıiteten Vorurteil zelZe Franzen, da{fß 1in der

dieser Priester und Theologieprofessoren das Vatikanum undOpposıtion lüsse „nicht NUr Verblendung, Bosheit. und Intamıe lag, sondern vielseine Besch Ernst un Sorge das ohl dermenschliche Not un: aufrichtiges Rıngen,
Kirche, der jene Männer M1t ZanzCr Liebe hıngen“ 3275 Obwohl Melchers
durch eine weıtgehend besonnene Interpretation des Dogm entscheidend AazZzu be1-
Lrug, zeitgenössische ertreibungen abzuwenden, mußte die Tragik der KOnzils-
miıinorıtät teilen, die als drıtte Kraft scheinbar auf verlorenem Posten 7wischen

Ibarkeitsgegnern kämpfte. Und doch hat sich verade dieseUltramontanen und Unfeh
Auffassung durch die Jüngste theologiegeschichtliche Entwicklung des Vatikanı-
schen Konzıils als die tragfähigere erwıesen.

BoOhum/Münster Reimund Haas

ose Lange Dıe Stellung der überregionalen katholischen
deutschen Ta ESDIESE 2 AL Kultur ampf ın Preußen

cAschulschriften Reihe 111 40) Bern-Frank-(1871—1878) Europäische Ho
turt (Lang) 1974 477 Sr kart.
Schwerpunkte der Arbeit sind eın Einführung in den Kulturkampf, die Dar-

stellung VO:  e sechs überregionalen katholischen deutschen Tageszeıtungen sSOWw1e die
Ergebnisse der Untersuchung.

Zielsetzung“ wiıll der Vertasser aut dem Wege desNach „Fragestellung und
behandelten Blätter die Ereijgnisse einheitlich derVergleichs feststellen, ob dıie

unterschiedlich beurteilten, ob s1e repräsentativ für den deutschen Katholizismus
5 ob dieser seinerse1ts ein relatıv einheitlicher Block der eventuell 1n „Re-
gionalkatholizısmen gespalten War Ferner oll geklärt werden, 1eweıt die katho-
lischen Zeitungen auch Parteiorgane W as INl 1n der zeitgenössischen

des SO$S.: Kulturkampfes überhaupt“”katholischen Presse ‚un dem Gesamtvorgang
verstanden hat 4:17

Eın verdienstlicher Überblick ber die d  vers  1edensten wissenschaftlichen Me1-
NUunNngsecnh Ursache, Anlaß un jel des Kulturkampfes (> leitet ber Z

Darstellung des KulIturkampftes AaUuS der Sicht des Vertassers. Hıer wıe auch
anderen tellen IMU: ber dıe Frage gestellt werden, die Wissenschaft den

men nach derBegınn dieses Kampftes ımmer wieder Eerst bei den staatlichen Ma{fßna
die eigentlichReichsgründung sucht, ıhn bei den Ereignissen anzusetzen,

katholische Abgeordnete 1mM Dezember 1870 dem DefensivyvbünN1s des Zentrums
zusammengeführt haben S55 Behandlung der „Klostersturmpetitionen“ 1mM preußi-
schen Abgeordnetenhaus, beamtenrechtliche Konsequenzen der altkatholischen Be-

fizıöser Unterstutzung nationalkirchlicher Tendenzen).WCBUNG in Verbindung mi1ıt
befafßt sich MIt der „Kölnischen Volkszeitung”, derDer Hauptteil der Arbeit

Berliner „Germanıa”, dem „Maınzer Journal“, der „Augsburger Postzeitung”, dem
„Badischen Beobachter“ SOW1e dem Stuttgarter „Deutschen Volksblatt“, WAar

jeweils untergliedert nach „Geschichte der Zeıtung, Verleger und Redakteure“,
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„Stellung ZU. Kulturkampf 1ın Preußen“ und „Zusammenfassung“ Gewiß signalısiert
diese Gliederung die Getahr VOon Wiederholungen, wenn s1e auch aus

systematischen Gründen verständlich se1n MNas. Ob hier nıcht abgesehen VO  — der
chende Synopse der sechs Blätter jeweils bestimm-Verlagsgeschichte eine vergle1
wäre?vecH Ereignıissen besser geEWESCH

Die Verlagsgeschichten handelt der Autor kenntnisreich 1b Dıie Reprasentanz
der „Augsburger Post  &.. die iımmerhin den Standpunkt de reichsfreundlichen Mın-
derheıt der bayerischen Patrıotenpartel verftrat, 1St ber wohl kaum durch die HFest-
stellung zwingend belegen, dafß das Konkurrenzblatt, das „Bayerische Vater-

kularistischen Haltung nıcht als repräsentatıvland“, auf Grund seiner EeXIrem partı
angesehen werden könne (> 180)

Die Stellungnahme der Blätter den MafßnahIMNeE  5 des Kulturkampfes weilst der
Vertasser exakt und ausführlich nach Dabei bleibt keın Zweifel wWw1e auch
reiche Einzelinformationen 1n den Anmerkungen beweısen da mıiıt der Er-
eignisgeschichte un ıhren Hintergründen umfassend Ist

Eınıige kritische otızen sind ber angebracht. Dıie generelle Identifikation des
Autors Mi1t dem kirchenpolitischen Standpunkt der untersuchten Blätter bıs 1n
nahezu alle Details bereitet be1 allem Verständnis für seine freimütıige Sympathie
doch eın ZEW1SSES Unbehagen. Verstärkt WIrLr dieser Eindruck noch durch den An-
schein zusätzlicher, ber wohl doch nıcht 1n vollem Umfang gewollter Identifikation,
der durch den weite Passagen der Arbeit beherrschenden Indikatıv be1 nıcht WOrt-
lichen ıtaten enNtsSieE

Befremdlich erscheıint schließlich die häufige apodiktische Formulierung ın den
Anmerkungen, iıne bestimmte Außerung se1 „unzutreffend“, hne da{ß VO  - Aus-
nahmen abgesehen die Stichhaltigkeit der abweichenden Aussagen des Verfas-
SCI5 überzeugend belegt bzw. der Vorzug einer anderen Quelle begründet wird

Aus den Stellungnahmen der Blätter Z preufßßischen Kulturkampf un Zu

Zentrum sollen 1er ein1ıge dem Rezensenten besonders interessant erscheinende
Aspekte herausgegriffen werden:

Die „Kölnische Volkszeitung“ postuliert Mıtte der /0er Jahre für das entrum
eın Programm als interkonfessionelle cQhristliche Volksparteı ZuU Schutz VO  $ Ver-
fassung un Sozialordnung, das die spatere „Kölner Richtung“ Bachems vVvOrWwes-
nımmt, W 1e der Verfasser mMit echt feststellt (S 73)

Auch hinsichtlich des „Maınzer Journals“ wird für Anfang 1876 eın auffälliges
Umschwenken VO:  ( einer anfangs reıin katholischen einer interkonfessionellen
Posıtion des Zentrums konstatiert S 165)

Das Schwanken des „Badischen Beobachters“ in der Frage der Botschafter-
andidatur des Kardinals Hohenlohe ware  dn vielleicht einer Kommentierung WEert

SeWESCH (etwa 1mM Hinblick auf den spater ZUr liberalen Presse übergewechselten
Redakteur Bıssıng?).

Wenn das „Deutsche Volksblatt“ geringer Abonnentenzahl schon 1n die
Arbeit aufgenommen worden 1St, hätte H19  3 angesichts seiıner Vertretung des
„Standpunkt(s) der Bischöfe“ doch eın niäheres Eingehen aut seine beachtenswert
differenzierte Stellungnahme gegenüber der prinzipiellen Zulässigkeit staatskirchen-
rechtlicher Gesetzgebung W:  9 s1e wiırd War konstatiert und zıtlert, ber leider
ıcht weıter aut dem Hıntergrund der württembergischen Kirchengesetzgebung AlNld-

lysiert 257 262; Einflufß Hefeles?)
DDer wichtigste Teil der Untersuchung sind die zusammentassenden Ergebnisse.

Dort trıtt der Vertasser der These bei, da{fß der Kulturkampf mit dem Artikel der
„Kreuzzeitung“ VO 1871 begonnen habe, weiıl dieser von den reprasenta-
tiven katholischen Blättern übereinstiımmend als „Kriegserklärung“ empfunden WOLr-
den se1 &s 284) Im übrigen tafßt der Abschnitt die 1M wesentlichen harmonı1e-
rende Wertung der einzelnen Kulturkampfmaßnahmen durch die behandelten Ze1-
tungen Man fragt sıch allerdings, bei dem Vergleıch nıcht die
naheliegende Chance wahrgenommen worden 1St, möglichen evt. gegenseıt1gen)
Abhängigkeiten der Blätter nachzugehen, die vielleicht „Germanıa“ und/oder
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„Kölnische Volkszeitung“ als meinungsbildend der Sal als „sprachregelnd“ erwı1ie-
seIl hätten? Die Wahl LeOs AA un: der damıt verbundene Umschwung 1n der
deutschen öffentlichen Meınung gelten Lange gemäiß zeitgenössischem Verständnıis
als „Wende 1mM Kulturkampf“ (S 292 nach Lill), weshalb die Untersuchung auch
durch das Frühjahr 1578 Zzeitlich begrenzt wird

Zentrums nach relıig1öser und politischer Frei-Hinsichtlich der Forderungen des
eıit sSOW1e Parlamentarısierung esteht der Vertasser darauf, diıese seı1en kein
taktisches Mittel be1 1m übrigen rein kirchenpolitischer Zielsetzung SCWESCIU, SO11-

ern Zentrum un katholische Presse hätten 1n der Gewissensfreiheit die Grundlage
jeder Freiheit M1t allen sıch daraus ergebenden Konsequenzen gesehen &i 295 F

Was die Beurteilung des Zentrums als katholischer bzw. interkonfessionell-
christlicher Parte1 angeht, wiırd nach den einzelnen Zeıtungen konkret unterschie-
den (& 296 9 Dabei erkennt der Autor als ausgesprochene Zentrumszeitung 1Ur dıie
„Kölnische Volkszeıtung“ A unbeschadet der starken personellen Verzahnung
miıt Zentrum bzw. katholischer Volkspartel, die besonders auch für „Germanıa“
un: „Badıschen Beobachter“ aufgezeigt hat!

Die unterschiedliche Beurteilung der Frage, ob Bismarck der der Liberalismus
Haupttrager des Kulturkampftes SCWESCH se1en, wird für die einzelnen Blätter rich-
t1g herausgestellt („Kölnische Volkszeitung“ un „Deutsches Volksblatt“ Bismarck!

298 f Einleuchtend 1St auch die Charakterisierung des Kulturkampfes als eınes
„Integrationsmoment(Ss) SA Herstellung einer unbedingt regierungstreuen Parla-
mentsmehrheit 1n der Hand Bismarcks“ (> 303)

Insgesamt liegt die Leistung der Arbeıt 1n dem gewissenhaften Nachweıis VO  3

Fakten un: ihrem S 1n der untersuchten Presse, wobei der Vertfasser die cselbst-
gesteckten Ziele durchaus erreicht hat Und auch Kritik Detail un VOTLr allem
der Wunsch, da{ß eine engagıierte Überzeugung doch allzgemeın eine kritischere
ıstanz gestatten ollte, vermogen nıcht die durch die Lektüre des Buches einmal
mehr provozıerte Frage verdrängen, W 1e die angeblich aufgeklärte liberale
Epoche olch gravierenden Repressionsmafßnahmen die oroße Volksgruppe
oOmMftfreue Katholiken enn ZiNg eben ıcht 1Ur die politische Parte1 des
Zentrums! fähıg seıin konnte.

Bonn Heinz-Jürgen Hombach

Joseph Schumacher: Der „Denzınger”. Geschichte und Bedeutung eınes
Buches 1n der Praxıs der NECUCTCIIN Theologie Freiburger Theologische Stu-
1en. Unter Mitwirkung der Professoren der Theologischen Fakultät heraus-
gegeben VO  - Johannes Vincke, Altons Deıissler, Helmut Riedlinger. Band)
Freiburg-Basel-Wıen (Herder 1974 318 kart.;
Der VO  } dem Würzburger Theologieprotessor Dr. Heinrich Joseph Domuinikus

Denzinger (1819—1883) dem Titel „Enchiridion symbolorum definıtionum,
qUua«e de rebus fidei concıiliis oecumenı1Ccıs Summı1s Pontificibus
emanarunt“ herausgegebene, spater Banz 1m ınn des Erstherausgebers weiterbe-
Lreute handbuchartige ammelband ausgewählter kirchlicher Lehräufßerungen un:
-entscheidungen 1St eın Werk, VO  - dem 111  — wohl mı1t echt Nn kann: hat
Geschichte nämlıch Theologie-Geschichte gemacht. Dıie hohe ahl VO  3 36 Aut-
lagen, welche das „Enchiridion“ islang erreicht hat, dokumentiert eindrucksvoll
die starke Nachfrage, die 6> se1it seinem ersten Erscheinen 1m Herbst 1853 hervor-
gerufen, und nıcht wenıger die weıte Verbreitung, die gefunden hat; un! der
Umstand, daß 1ia  } sıch seıit langem angewöhnt hat, bündig und 1mM übrigen
sehr treffend!) „den Denzinger“ NCNNECNI, 1St überdies eın sprechendes Indiz dafür,
miıt welchem FEiter VO:  - Lehrenden und Lernenden konsultiert wiırd der
mındest bis VOLr wenıgen Jahren noch konsultiert worden ISt. Keın theologisches
Werk des einer fruchtbaren theologischen Literatur un! theologischen Im-
pulsen wahrlich reichen Jahrhunderts hat auft die katholische Theologie, insbe-
sondere aut die systematısch ausgerichtete, ıne olch nachhaltige Wirkung AauSSC-
übt und iıhr auftf lange Jahrzehnte hın die Bahn gewl1esen w 1ıe ben „der Denzinger“.


